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Nr. 239. 


Kaiſer Nlexander III. in Berlin. 


Der Beſuch des Kaiſers Alexanders in Berlin iſt nach 
langer Unſicherheit nun doch erfolgt und der äußeren Form nach 
genau in derſelben Weiſe, wie vor zwei Jahren. Der Zar kam 
auf der Rückreiſe von Copenhagen nach Petersburg nach Berlin, 
ſteigt in der ruſſiſchen Botſchaft, Unter den Linden, die Eigen⸗ 
thum des Staates iſt, ab und fährt nach kurzem Verweilen nach 
ſeiner Hauptſtadt weiter. Die Anweſenheit in Berlin wird drei 
Tage umfaſſen, aber keine beſonderen Veranſtaltungen mit Aus⸗ 
nahme des Galadiners und der Galaoper bringen. An Stelle 
militäriſcher Schauſtellungen findet eine Jagd im letzlinger Forſt 


ſtatt und ſomit gewinnt die ganze Viſite den Character eines 


freundſchaftlichen Verwandtenbeſuches. In Berlin iſt man für 
den Selbſtherrſcher aller Reußen äußerſt wenig eingenommen; 
der eiſige Empfang, den Alexander III. vor zwei Jahren fand, 
iſt eine nicht wegzuleugnende Thatſache und beweiſt, daß der 
Berliner nicht auf Commando „Hoch“ ſchreit und auch für dieſes 
Jahr iſt an einen herzlichen Empfang, wie ihn die Herrſcher von 
Oeſterreich Ungarn und Italien gefunden haben, nicht entfernt 
zu denken. Aus Petersburg ſind im Laufe des Jahres gar zu 
viele intereſſante Kundgebungen gekommen, welche nicht dazu 
beitragen können, in einer deutſchen Bruſt Neigung zu dem vom 
Zaren protegirten „echten Nationalruſſenthum“ zu erwecken. Von 
der Newa wurden ununterbrochen die gröbſten Schmähungen 
gegen Deutſchland gehäuft, wie ſollten wir alſo dazu kommen, 
uns für das heilige Rußland zu begeiſtern? Aber Kaiſer 
Alexander iſt der Gaſt Kaiſer Wilhelm's, wir wiſſen, daß zwiſchen 
den beiden Monarchen recht freundſchaftliche Beziehungen be⸗ 
ſtehen und wenn die Dinge leider nicht ſo liegen, daß dieſe per⸗ 
ſönliche Freundſchaft der Herrſcher dem politiſchen Verhältniß der 
beiden Staaten in entſprechendem Maße zu Gute kommt, der 
Freund des deutſchen Kaiſers und ſein Gaſt wird in der Reichs⸗ 
hauptſtadt immer einen würdigen Empfang finden. An Hurrah's 
wird es den einziehenden Kaiſern nicht fehlen. 

Der Beſuch des Zaren hat lange auf ſich warten laſſen. 
Vielleicht haben Zettelungen am ruſſiſchen Hofe dazu beigetragen, 
hinauszuſchieben, aber daran gedacht, ihn aufzugeben, hat der 
Zar ſchwerlich. Man mag vom Kaiſer Alexander III. und ſeiner 
Politik ſagen und denken, was man will, perſönlich iſt und bleibt 
er ein ſehr offener und gerader Mann, der ganz genau weiß, 
daß auf den ihm in Petersburg gemachten Beſuch eine Erwide⸗ 
rung nöthig iſt. Es iſt auch wohl richtig, was man im Anfange 
des Septembers ſagte, daß der Beſuch urſprünglich ſchon für die 
Hinreiſe nach Copenhagen in Ausſicht genommen war, aber unter⸗ 
blieb, weil Kaiſer Wilhelm damals zu ſehr durch die Manöver⸗ 
reiſen in Anſpruch genommen war. Politiſche Bedeutung, als 
ob die Beziehungen zwiſchen Rußland und Deutſchland ſehr er⸗ 
kaltet wären, hat der Aufſchub ſicher nicht. Wie die Dinge in 
Petersburg liegen, iſt klar: Der Zar wünſcht für ſein Land eine 
Machtſtellung, welche es ihm geſtattet, einſtmals bei einer euro⸗ 
päiſchen Kriſis ein entſcheidendes Wort zu ſprechen. Deshalb 
—— En GER GE 


Begründet 1760. 


Sonnabend, den 12 October 


ſchließt er mit Niemandem ein feſtes Bündniß und verdirbt es 
mit Niemandem ganz. Dann iſt am ruſſiſchen Hofe die fran⸗ 
zoſenfreundliche Partei, die ein offenes Bündniß mit Frankreich 
erſtrebt, die aber dem Kaiſer wieder zu weit geht und endlich iſt 
die deutſchfreundliche Partei vorhanden, deren Einfluß von den 
Stockruſſen indeſſen lahm gelegt iſt. So ſind die Verhältniſſe in 
Petersburg und daran wird auch der jetzige Kaiſerbeſuch nichts 
ändern; doch bleibt uns das gute Einvernehmen der beiden 
Herrſcher immer werthvoll für den europäiſchen Frieden. Die 
ruſſiſche Preſſe, die mit recht wenigen Ausnahmen ſammt und 
ſonders deutſchfeindlich iſt, ſchlägt in Hinblick auf die Kaiſerbe⸗ 
gegnung einen etwas wärmeren Ton an, zumal ihr die franzö⸗ 
ſiſchen Wahlen gar nicht recht gefallen wollen, weil ſie noch immer 
keine beſtändige Regierung für die Zukunft verheißen, aber auf 
dieſe Liebäugeleien iſt wenig zu geben und nach dem Zarenbe⸗ 
ſuch werden ſie ebenſoſchnell wieder verſchwinden, wie ſie ge⸗ 
kommen ſind. Der Kernpunkt der Forderungen, welche Rußland 
an Deutſchland ſtellte, iſt bekanntlich, daß wir Oeſterreich-Ungarn 
bewegen ſollen, unter Verzicht auf ſeine eigenen Lebensintereſſen 
ſich Rußland im Orient unterzuordnen. Daran war früher nicht 
zu denken und wird nie gedacht werden können, denn das hieße, 
unſeren Bundesgenoſſen dem Ruſſen ausliefern. Und ſobald 
dieſe Erkenntniß in Petersburg auftaucht, wird der Spectakel 
gegen uns von Neuem beginnen. Der wird aber nichts beſſern 


Dagesſchau. 

Aus der con ſer vativen Geſammtvertre⸗ 
tung von Berlin ſind in Folge der kaiſerlichen Kundgebung 
im „Reichsanzeiger“ Major Blume, bisher ſtellvertretender Vor⸗ 
ſitzender, Abg. Frhr. von Hammerſtein, Oberlehrer Dr. Evers 
ausgeſchieden. Die Geſammtvertretung erklärte, daß fie durchaus 
auf dem Boden der Kundgebung ſtehe. Nächſtens ſoll nun eine 
große Verſammlung ſtattfinden, welche ſich äußern ſoll, ob dieſer 
Standpunkt gebilligt wird oder nicht. 

Von verſchiedenen Seiten wird beſtätigt, daß ſich der Reichs: 
kanzler Fürſt Bismarck im Privatgeſpräch kürzlich ſehr zuverſicht⸗ 
lich über die politiſche Lage geäußert habe. Der Kanzler 
ſagte wörtlich, das Vertrauen auf die Erhaltung des Friedens 
ſei beſonders ſeit dem Beſuche des Kaiſers in England gewachſen. 

Zu den Gemeindebehörden, welche bei der Reichsregierung 
um die Erlaubniß, Schweine einzuführen, eingekom⸗ 
men ſind, iſt auch der Magiſtrat von Liegnitz gekommen. Der⸗ 
ſelbe begründet ſein Geſuch damit, daß gegenwärtig Schweine: 
fleiſch aus Pirna im Königreich Sachſen bezogen werden müſſe. 

Ueber die Bildung der beiden neuen Armeecorps wird 
jetzt Folgendes bekannt: Das neue oſtpreußiſche Armeecorps 
(Danzig) erhält an Infanterie außer den im Bezirk ſchon ſtehen⸗ 
den zwei neue Regimenter Nr. 140 und 141, die aus den über⸗ 
ſchießenden Bataillonen der Regimenter 14, 18, 129, 13, 16, 
39 gebildet werden. Vom 1. Armeecorps wird die 4. Infan⸗ 


Intrigante Fäden. 
Roman von Max von Weißenthurn. 
(48. Fortſetzung.) 

Die Beiden ſprachen lebhaft zuſammen und während ſie 
dem Gebüſche, hinter welchem er ſtand, immer näher kamen, 
hörte er jedes Wort, welches ſie mit einander redeten. 

„Sie müſſen zurück und zwar heute noch. Ich mußte Ihnen 
mittheilen, daß Marie de Lauſac hier ſei, aber ich erwartete 
nicht, daß Sie auf meinen Brief perſönlich erſcheinen würden. 
Laſſen Sie uns Abſchied nebmen. Es könnte alle unſere Pro⸗ 
jecte zerftören, wenn man mich mit Ihnen zuſammen ſehen 


rde!“ 

Sie reichten ſich die Hände; der Fremde flüſterte ihr einige 
Worte zu, welche Roderich nicht zu verſtehen im Stande war; 
doch jetzt ſprach Mademoiſelle Latour wieder klar und deutlich: 

„Aufgegeben? Jetzt, nach Allem, was ich gelitten, nach 
Allem, was ich gethan habe, ſollte ich an ein Aufgeben denken? 
Nimmermehr! Sie ſollten mich beſſer kennen. Der erſte Theil 
meiner Rache ift in Erfüllung gegangen und ich werde voll- 
bringen, was ich mir zugeſchworen habe, möge, was immer 
wolle, daraus entſtehen. Leben Sie wohl, mein treuer Freund. 
Verlaſſen Sie dieſe a noch in dieſer Stunde!“ 

Sie zog den Schleier dicht vor das Geſicht und entfernte 
ſich mit raſchen Schritten. Der Mann blieb noch einige Minuten 
regungslos ſtehen, dann verließ auch er den Gottesader. 

Capitän O' Donell aber ſtand wie erſtarrt. Marie de 
Lauſac, der Name, welchen ſeine Schwester in der Fremde ge⸗ 
führt wie kam derſelbe über die Lippen dieſer Mademoiſelle La⸗ 
tour? Wie kam ſie dazu, ihn zu kennen und ihn jenem Fremden 
zu nennen? Wer war dieſer Mann? In welcher Beziehung 
ſtand die Erzieherin zu ihm? Und was war das für ein 
Schwur der Rache, welchen ſie halten wollte. 

Wer ver war Mademoiſelle Latour? a 

Unwann“ ich irrten ſeine Blicke nach dem ſoeben von ihm 

verlaſſenen Grabe Manuelas hinüber. a 
Wenn Lady Manuela wirklich nicht todt war, wenn — — 
Ah, welches Recht hatte er, daran zu zweifeln? 


„Ich werde irre an mir ſelber, aber ich will und muß 
dieſes Geheimniß ergründen!“ flüſterte er vor ſich hin. „Ich 
will und muß erfahren, wer dieſe angebliche Mademoiſelle Latour 
iſt! Den erſten Faden halte ich bereits in Händen. Der Name 
Marie de Lauſac im Munde dieſes Mädchens, was kann das 
für eine Bewandtniß haben? O, mir iſt es, als ſollte ich 
wahnſinnig werden über dieſes Räthſel, das ich löſen muß, um 
jeden Preis! Die Aehnlichkeit Lady Manuela's mit dieſer 
Fremden und nun gar dieſer Name aus ihrem Munde! O, 
Licht, Licht! Es ſoll, es muß mir gelingen, zu erforſchen, ob 
Lord Emil nur eine Viſion, oder ein Weſen von Fleiſch und 
Blut geſehen hat!“ 


XXXII. 
Das Miniaturbild. 

„Cäcilie, ich habe einige Worte mit Dir zu ſprechen!“ 

Graf Ainsleigh war es, der eines Morgens, als Alle be⸗ 
reits das Frühſtückszimmer verlaſſen und auch Cäcilie ſich eben 
entfernen wollte, dieſe Worte an ſeine Tochter richtete. 

„Mit mir, Papa?“ entgegnete Cäcilie überraſcht. 

„Bedarf es wirklich dieſer Frage?“ gab der Graf zurück. 
„Ich möchte eine Erklärung über Dein außergewöhnliches Beneh⸗ 
men am geſtrigen Abend —“ \ 

„Ueber mein Benehmen?“ 

„Spiele nicht die Ueberraſchte; Du täuſcheſt mich nicht. 
Was ſoll es heißen, daß Du darauf beſtehſt, uns ſtets Mademoi⸗ 
ſelle Latour's Geſellſchaft aufzunöthigen?“ 

Cäcilie verſuchte zu lächeln. 

„Ich hätte nicht gedacht, daß eine ſolche Geringfügigkeit 
Dein Mißfallen zu erwecken im Stande fein würde —“ 
„Ah, Du weißt ſehr wohl, daß es ſich in dieſem Falle um 
eine Angelegenheit von Wichtigkeit handelt. Hat Graf Frenk um 
Dich angehalten?“ 

„Nein, Papa!“ 

„Dachte ich es doch! Und weſſen Schuld iſt das anders, 
als die Deine? Siehſt Du es denn nicht, oder willſt Du es 
nicht ſehen, daß er ſich Hals über Kopf in dieſe fremde Erziehe⸗ 
rin verliebt?“ 


lung. 
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teriebrigade (Danzig) an das neue Armeecorps abgegeben, dafür 
bei der 2. Diviſion eine 67. Infanteriebrigade aus den Regi⸗ 
mentern Nr. 33 (Gumbinnen) und Nr. 45 (Lyck) gebildet; nach 
Allenſtein kommt die 2. Diviſion (bisher Danzig.) Das 2. Armee⸗ 
corps giebt die ganze 8. Infan teriebrigade an das neue 
Armeecorps ab und bildet bei der 4. Diviſion an deren Stelle 
eine 68. Infanteriebrigade. Die Diviſion des Armeecorps ſteht, 
wie ſchon gemeldet, in Thorn. In Elſaß⸗Lothringen vollzieht 
ſich die Bildung des neuen Armeecorps ohne Schwierigkeiten 
aus den dort vorhandenen Regimentern. 

Zur Frage des Vieh-Einfuhr⸗Verbotes liegt 
jetzt eine neue Kundgebung der Reichs-Regierung vor. Es heißt 
in derſelben. „Schon ſeit Jahren iſt die ſchleswig⸗holſteiniſche 
Vieh⸗Einfuhr nach England günſtiger geſtellt geweſen, als diejenige 
aus den übrigen Theilen des Reiches. Das ſchleswig⸗holſteiniſche 
Vieh war in England ſehr geſchätzt, und regelmäßig im Mai 
oder Juni erging eine ſogenannte Schleswig-Holſtein⸗Ordre, 
welche für eine von etwa Mitte Juni bis Ende Dezember 
reichende Periode die Einfuhr von Rindvieh, Schafen und Ziegen 
aus Schleswig-Holſtein unter der Bedingung der Schlachtung 
im engliſchen Landungshafen geſtattete. Nachdem die britiſche 
Regierung Ende März d. J. die Vieheinfuhr aus Deutſchland 
in Folge des Vorkommens von Maul- und Klauenſeuche-Fällen 
bei einigen Schaftransporten allgemein verboten hatte, iſt in 
dieſem Jahre, die ſonſt übliche Ordre nicht erlaſſen worden. Die 
Provinz Schleswig⸗Holſtein iſt gegenwärtig vollkommen frei von 
Maul- und Klauenſeuche. Eine Einfuhr von Vieh findet nach 
den dortigen, Vieh exportirenden Gegenden aus dem übrigen 
Deutſchland nicht ſtatt. Man fürchtet aber doch engliſcherſeits, 
daß im Falle der Wiedereröffnung der ſchleswig holſteiniſchen 
Vieheinfuhr die Seuche nach England eingeſchleppt werden 
könnte und beruft ſich für die Nichterneuerung der Ordre auf 
die Verſeuchung der anderen deutſchen Gebietstheile. Es bleibt 
alſo für Deutſchland nichts übrig, als ſich gegen die Anſteckung 
von Oſten durch Sperrmaßregeln zu ſichern. Nur dadurch, daß 
wir uns gegen fortwährende Neu⸗Inficierungen unſeres Viehſtan⸗ 
des aus dem öſtlichen Seuchenheerde her abſchloſſen, konnte der 
Bekämpfung der Krankheit im Innern Ausſicht auf Erfolg 
bereitet und für die Zukunft erreicht werden, daß nicht mehr 
ſeuchenfreie Provinzen durch die Verſeuchung der übrigen Landes⸗ 
theile in ihren Intereſſen Schaden leiden.“ 


Deutſches Reich. 

S. M. Kaiſer Wilhelm erledigte am Donnerſtag Vor⸗ 
mittag im neuen Palais bei Potsdam Regierungsangelegenheiten 
und arbeitete darauf längere Zeit mit dem Generalſtabschef 
Grafen Walderſee, dem Kriegsminiſter von Verdy, dem General⸗ 
lieutenant von Hahnke und dem General von Wittich. Mittags 
erſchien Fürſt Bismarck. Nach erledigten amtlichen Angelegen⸗ 
heiten machte der Kaiſer mit dem Reichskanzler einen Spazier⸗ 
gang und behielt ihn dann zum Mittageſſen im neuen Palais. 


„Er giebt ſich allerdings kaum die Mühe, es zu verbergen, 
und wenn er ſie wahrhaft und innig liebt, ſo kann ich doch 
ſicher ſeiner Wahl nicht hindernd in den Weg treten. Er iſt in 
keiner Weiſe an mich gebunden und ihm iſt eben ſo wenig an 
mir gelegen, als wie mir an ihm. Sei überzeugt, daß ich keinem 
Manne die Hand reichen werde, deſſen Herz einer Anderen ge⸗ 
hört!“ 

Starr vor Erſtaunen blickte der Graf auf die Sprechende. 

„Als wir zuletzt über dieſe Angelegenheit ſprachen, redeteſt 
Du in anderem Tone,“ verſetzte er nicht ohne Bitterkeit. „Willſt 
Du mir gefälligſt mittheilen, ob das Hierherkommen Roderich 
O' Donell's vielleicht das Seine dazu beigetragen hat, Deine Ans 
ſichten ſo ſehr zu verändern?“ 

Das hohe Roth, welches plötzlich in ihre Wangen ſchoß, ver⸗ 
rieth ihm am deutlichſten, welchen Eindruck ſeine Worte auf ſie 
übten, doch fie hatte gelernt, ſich zu beherrſchen. Vollkommen 
ruhig entgegnete ſie: 

„Ich denke, mein Vater hätte ſich dieſe Frage erſparen 
können. Von anderen Lippen würden mich dieſe Worte als eine 
Beleidigung treffen“. 5 

„Und weshalb?“ erwiderte der Graf ſcharf. „Iſt es denn 
nicht die Wahrheit? Was anders iſt die Urſache, daß Du 
Lord Arthur mit Kälte von Dir getrieben, als die Dazwiſchen⸗ 
kunft dieſes Roderich O' Donell? Und das fol ich ruhig mit 
anſehen, während mir dieſe Angelegenheit mehr am Herzen liegt, 
als alles Andere auf Erden?“ 

Eine inhaltſchwere, dumpfe Pauſe trat ein, welche endlich 
Cäcilie unterbrach. 

„Papa,“ begann ſie mit nur mühſam aufrecht erhaltener 
Faſſung, „laß uns gegenſeitig die Masken ablegen; es hört uns 
Niemand. Du behaupteſt, daß Dein ganzes Herz daran hänge, 
mich dem Sohne Deines verſtorbenen Freundes vermählt zu ſehn! 
Was dann, wenn dieſer Sohn nun eben ſo mittellos wäre, als 
wie Roderich O' Donell? Es iſt nur die gute Partie, welche Dir 
an Herzen liegt. Wozu alſo beſchönigende Worte für dieſe 
Deine wahren Abſichten?“ 

„Ich laſſe Deine Anſchauung gelten. Wir ſind mittellos. 
Aber iſt es denn eine größere Erniedrigung, des Vermögens 


Am ſpäteren Nachmittag kehrte Fürſt Bismarck nach Berlin 
zurück. — Der Kaiſer und die Kaiſerin unternahmen dann noch 
eine Spazierfahrt. a 

Der Zar hat ſeine Reiſe nach Berlin am Mittwoch Abend 
11½ Uhr von Fredensborg angetreten. Die Kaiſerin, das dä⸗ 
niſche Königspaar, der Prinz und die Prinzeſſin von Wales be⸗ 
gleiteten den Kaiſer bis zur Eiſenbahnſtation. Nachts begab ſich 
derſelbe dann an Bord der Yacht „Derſchawa“. 
Kiel erfolgte Abends 11 ½ Uhr. Die kaiſerliche Yacht wurde 
in dem Hafen mit Kanonendonner empfangen. In großem Gala- 
boote erfolgte die Fahrt nach der Barbaroſſa Brücke, wo der 
ruſſiſche Botſchafter in Berlin, die zum Ehrendienſt comman⸗ 
dirten preußiſchen Generäle, Admiral Freiherr von der Goltz die 
Spitzen der Militär- und Civil⸗Behörden anweſend waren. Vom 
Seebataillon war die Ehrenwache geſtellt. Der Kaiſer, welcher 
von ſeinem zweitälteſten Sohn, dem Großfürſten Georg begleitet 
iſt, erwiderte freundlich die Begrüßungen und fuhr zuerſt zum 
Schloſſe, wo Diner eingenommen wurde, am Abend dann durch 
die erleuchteten Straßen, in welchen die Garniſon Spalier bil⸗ 
dete und eine dichte Menſchenmenge verſammelt war, zum Bahn⸗ 
hofe, wo ebenfalls eine Ehrenwache poſtirt war. Der Empfang 
durch die Bevölkerung war anſprechend. Vom Bahnhof erfolgte 
mittelſt Extrazuges die Weiterfahrt nach Berlin. Der Kaiſer 
ſieht ernſt, aber recht wohl aus. In den zwei Jahren, in welchen 
er nicht in Deutſchland war, ſcheint er an Körperumfang nicht 
ganz wenig zugenommen zu haben. Sämmtliche Kriegsſchiffe im 
Hafen, auch die engliſchen, waren Abends electriſch beleuchtet. — 
Der Kaiſer trifft heute Freitag Vormittag gegen 10 Uhr mit 
ſeinem Extrazuge von Kiel auf dem lehrter Bahnhofe in Berlin 
ein. Der Empfang erfolgt in der üblichen Weiſe durch den 
Kaiſer, ſämmtliche Prinzen, den Reichskanzler und die Miniſter, 
die Generalität u. ſ. w. Auf dem Perron giebt die Leibcom- 
pagnie des erſten Garde ⸗Regimentes mit Fahne und Muſik die 
Ehrenwache, die Regimenter der berliner Garniſon bilden Spalier 
zu den beiden Seiten des Weges bis zur ruſſiſchen Botſchaft. 
Unter den Linden, wo die erſte Compagnie des Kaiſer⸗Alexander 
Regimentes aufgeſtellt iſt. Beide Ka'ſer halten in vierſpänniger 
Equipage ihren Einzug in die Reſidenz. Abends iſt dann Gala⸗ 
diner und Galaoper. Wie ſtets, werden auch diesmal weitge⸗ 
hende Vorſichtsmaßregeln getroffen. 

Der Erzbiſchof von München Freiſing, Dr. von 
Streichele iſt in der Nacht zum Donnerſtag geſtorben. Der 
ſehr populäre Kirchenfürſt, der ſeit 1878 im Amte war, iſt 7 
Jahre alt geworden. 

Die Geſandſchaft des Sultans von Zanzibar hat 
Dresden wieder verlaſſen und iſt am Donnerſtag in Wien an⸗ 
gekommen, wo ſie als Gäſte des Kaiſers in einem Hotel abſtiegen. 

Das Wahlreſultat im ſächſiſchen Reichstagswahlkreiſe 
Oſchatz⸗Wurzen ſteht feſt: Der Cartellcandidat Oberamtsrichter 
Dr. Gieſe 5 gewählt worden. Gegen die Septennatswahlen 
haben die Cartellparteien 5000, die Socialdemocraten 2000 
Stimmen verloren, die Freifinnigen 4000 gewonnen. 

Lieutenant Ribbeck aus Halle a. Saale, welcher vor zwei 
Jahren eine Reiſe um die Erde antrat, iſt in Yokohama ge: 
ſtorben. Ein Bruder Ribbecks, der ſich als Afrikare iſender einen 
gg Namen gemacht, iſt ebenfalls in jungen Jahren ge⸗ 

orben. 

Zwiſchen der britiſchen und der deutſch⸗oſtafri⸗ 
kaniſchen Geſellſchaft find Differenzen über Gerechtſame 
ausgebrochen, welche die deutſche Geſellſchaft ſchon früher im Ge⸗ 
biete der engliſchen erworben hatte. Hauptſächlich handelt es ſich 
um die Handelsfreiheit, die auch die londoner Compagnie wohl 
oder übel ſchon auf Grund der Congoacte wird zugeſtehen müſſen. 

Zum Erſatz des in Oſtafrika verunglückten Militärarztes 
Dr. Schmelzkopf hat ſich der Stabsarzt Dr. Becker vom 
badiſchen Leib⸗Grenadier⸗ Regiment zur Wißmann'ſchen Expe⸗ 
dition nach Zanzibar begeben. Auch Dr. Schmelzkopf hatte 
früher bei dem gleichen Regiment geſtanden. 


Parlamentarifches. 


Der Bundesrath in Berlin hielt am Donnerſtag eine 
Plenarſitzung. Erledigt wurden eine Anzahl Etatscapitel und 
Verwaltungsſachen. Qugegangen ift dem Bundesrath das große 
Anleihegeſetz für Zwecke der Verwaltungen des Reichs heeres, der 
Marine, der Reichs⸗Eiſenbahnen, 


— 


der Poſt und Telegraphie. 


wegen zu heirathen, als ſich von dem Vermögen reicher Ver⸗ 
wandten erhalten zu laſſen? Du bift eine Grafentochter, biſt 
die tonangebende Erſcheinung aller Salons und doch im Grunde 
biſt Du nur eine Bettlerin! Das Brot, welches Du ißt, das 
Dach, welches ſich über Deinem Haupte wölbt, die Kleider, welche 
Du trägft, Alles gehört in Wahrheit nicht Dir. So kann es 
nicht immer bleiben. Ein mal wird eine Kriſis kommen. Es iſt 
peinlich, dieſe Wahrheit ans Licht zu ziehen, aber dennoch, es 
muß geſchehen und je früher es geſchieht, deſto beſſer. An mir 
iſt es, Dich zur Vernunft zu bringen. Lord Arthur kam hierher 
mit der boſten Abficht, um Dich zu werben und nicht genug, 
daß Du alles Möglichſte thuſt um ihn daran zu hindern, 
Du führſt ihm auch noch dieſe Mademoiſelle Latour in den Weg. 
Sie feſſelt ihn und wird ihn, ehe er ſich deſſen verſieht, in eine 
Falle locken; nicht Dich, ſie wird er heirathen und zur Marquiſe 
von Montberry erheben. Das aber darf nie geſchehen, denn ſie 
iſt eine Abenteurerin.“ BEER 

„Papa, Du bift vorſchnell und ungerecht; Du weißt nichts 
Nachtheiliges von dieſem jungen Mädchen!“ ; 

„Ich habe Augen im Kopfe und verſtehe mich auf daß 
Studium von Phiſiognomien. Dieſes Mädchen iſt zu allem fä⸗ 
ig! Sie wird den Grafen heirathen und damit ſein lebenslan⸗ 
ges Elend beſiegeln! Ich bin unfähig, unthätig dabei zu ſtehen 
und das verwegene Spiel kaltblütig mit anſehen. Du mußt ihn 


retten, Cäcilie!“ 

„Papa, — ich kann es nicht! In dem Glauben, daß ſein 
Herz frei ſei, erklärte ich mich bereit, mich ihm zu vermählen. 
Ganz anders ſtehen die Dinge, nun. Wir mögen tief gefallen 
ſein, aber es giebt doch noch viel Aergeres, als die Armuth. 
Es wäre niedrig von mir ehandelt, ſeine Hand anzunehmen. 
Und koſtet es mich mein Leben, ich kann nicht anders handeln!“ 

Ihre Augen füllten ſich mit Thränen; Graf Ainsleigh aber 


ſprach unbewegt g 
„Noch iſt es nicht zu ſpät! Ueberlaſſe Alles mir! Ich 
werde Lord Arthur aus der Macht jener Abenteurerin befreien 
und ihn Dir wieder zuführen! Ich will und werde es erreichen, 
daß Du den Baron heiratheſt. Nichte alſo Dein Benehmen 
ihm gegenüber danach ein. Ich will nicht annehmen, daß meine 
efürchtigungen hinſichtlich D’Donnel’s auf Grund beruhten.“ 
„Wieder dieſen Namen, Papa! Hat er Dir, ſeit er hier 


— 


Die Ankunft in 


Die „Nord. Allg. Ztg.“ giebt bezüglich der Dauer der 
Reichstagsſeſſion des Termins der Neuwahlen folgende 
Mittheilung wieder: „Aus Bundesrathskreiſen verlautet jetzt, 
daß die Reichsregierung damit rechnet. die dringendſten Arbeiten 

des Reichstages bis etwa zum 20. December erledigen zu laſſen. 
Es heißt ferner, daß es in der Abſicht liege, die Neuwahlen in 
der erſten Hälfte des Januars ſtattfinden zu laſſen, ſo daß die 
. des preußiſchen Landtages davon unberührt bleiben 
würde.“ 

Zur Erſatzfrage für das Socioliſtengeſetz wird mit⸗ 
getheilt, daß im preußiſchen Miniſterium des Innern ein Ent⸗ 
wurf, welcher Rechtsgarantien ſchafft, aufgeſtellt iſt und dem 
Staatsminiſterium augenblicklich vorliegt. 

D 2 a = 


Ausland. 


Frankreich. Der General Lebrun iſt im Alter von 
80 Jahren geſtorben. Im letzten Feldzuge führte er das 12. 
Armeecorps. — Boulanger will ſeine unfreiwillige Muße 
auf der Inſel Jerſey dazu benutzen, um ein großes Werk über 
die Kriegskunſt zu ſchreiben. — Prinz Louis Napoleon, 
der zweite Sohn des Prinzen Jerome, hat ſeine Entlaſſung als 
Officier in der italieniſchen Armee gegeben und tritt im Novem⸗ 
ber in ein ruſſiſches Garde⸗Cavallerie⸗Regiment ein. Die 
officielle Bekanntgabe der Wahlreſultate weiſt Folgendes 
nach: In beiden Wahlgängen wurden abgegeben für die Republi⸗ 
kaner 4012 553, für die Monarchiſten 2 340 686, für die Boulan⸗ 
giſten 1 037 666, total 7 390 305 Stimmen. In dieſem Jahre 
zählte man 446 941 republikaniſche Stimmen mehr als 1885. Der 
frühere monarchiſtiſche Abgeordnete Marquis Caſtellane empſiehlt 
den Monarchiſten den vorbehaltſamen Anſchluß an die 
Republik, um auf die ſe Weiſe mit den jo zahlreichen gemäßigten 
Republikanern zur Kammermehrheit und zur Regierung zu ge⸗ 
langen. Das Land ſei unzweifelhaft republikaniſch geſinnt, 
wollte aber von den Radikalen nichts mehr wiſſen. Verſchiedene 
Blätter, ſelbſt das einſt fo boulangiſtiſch geſinnte „Petit Journal“ 
äußert ſich im ſelben Sinne. Die gemäßigten Republikaner und 
Monarchiſten zuſammen genommen würden allerdings eine feſte 
Kammermehrheit ergeben. — Die Staatseinnahm en blieben 
R um 4 331500 Franken hinter dem Voranſchlag 
zurück. 

Italien. Miniſterpräſident Cris pi wird am nächſten 
Sonntag in Palermo eintreffen, um auf einem ihm zu Ehren 
dort veranſtalteten Feſteſſen eine große politiſche Programmrede 
zu halten. — Der Graf Antonelli wird zum Vertreter 
Italiens bei dem Könige Menelik von Schoa ernannt werden, 
ſobald die Krönung des Letzteren zum Negus von Abeſſynien 
vollzogene Thatſache iſt. 

Oeſterreich-Ungarn. Fürſt Ferdinand von Bulgarien 
iſt zum Beſuche ſeiner Mutter in Schloß Ebenthal bei Wien an⸗ 
gekommen. Es iſt das die erſte Auslandsreiſe des Fürſten ſeit 
Antritt ſeiner Regierung, der alſo ſeinen Thron völlig geſichert 
erachtet. Während ſeiner Abweſenheit von Sofia wird der 
Miniſterpräſident Stambulow die Regierung führen. — Ziem⸗ 
liches Aufſehen erregt die Stellung des Kirchengutes Diakovar 
unter behördliche Sequeſtration wegen der vom Biſchof Stroßmayer 
betriebenen ſchlechten Wirthſchaft. — Eine kaiſerliche Ordre er⸗ 
mächtigt die öſterreichiſche Regierung anläßlich der diesjährigen 
Mißerndte der hilfsbedürftigen Bevölkerung Galiziens 
300 000 Gulden als nicht rückzahlbare Unterſtützungen und 
600 000 Gulden als unverzinsliche Vorſchüſſe, der Bevölkerung 
Schleſiens und der Bukowina je 200 000 Gulden als Unter⸗ 
ſtützungen und je 300 000 Gulden als unverzinsliche Vorſchüſſe 
zu verabfolgen. — Alle öſterreichiſchen Landtage ſind am 
Donnerſtage eröffnet worden. 

Serbien. Die Königin Natalie iſt nachgiebiger geſtimmt 
und es ſind nun neue Beſprechungen eingeleitet worden. Man 
serien einen Ausgleich noch vor Zuſammentritt der Skupſch⸗ 
tina. 

Rußland. Der Zar reiſt am Sonntag aus Berlin zu 
zweitägigem Beſuche zu ſeinen Verwandten nach Schwerin und 
trifft am Dienſtag ſeine von Fredensborg heimkehrende Gemahlin 
in Warnemünde. Bei der Eiſenbahnreiſe nach Petersburg wird 
die ruſſiſche Bahnſtrecke von der preußiſchen Grenze bis Peters ⸗ 
burg mit circa 50 000 Mann ruſſiſchen Truppen beſetzt. 


= ZZ— 
ift, auch nur die geringſte Urſache zum Verdacht gegeben? Hat 
er mir mehr als die gewöhnlichen Höflichkeiten erwieſen? War 
er nur halb ſo aufmerkſam gegen mich, als Andere? Laß 
O' Donnell's Namen aus dem Spiele; im Uebrigen thue, was Du 
willſt. Ich ſehe das Nutzloſe ein, meinem Schickſal zu widerſtreiten. 
Wenn ich Lord Arthur heirathen muß, wohlan, ſo ſei es denn; 
— doch nennſt Du Mademoiſelle Latour ein Abenteurerin, was 
bin dann ich, wenn ich einem Manne Liebe heuchle, für den ich 
Nichts fühle?“ 

Und ohne eine Antwort ihres Vaters abzuwarten, entfernte 


ſich Cäcilie. 
(Fortſetzung folgt.) 


Allerlei. 


(Ein deutſcher Arzt von der Wißmann ⸗ Expedition), 
welcher in Pangani ſtationirt iſt, ſchreibt von dort Folgendes: 
„Meine ärztliche Thätigkeit iſt hier eine ziemlich große. Beſon⸗ 
ders kommen Unterſchenkelgeſchwüre in ſehr großer Ausdehnung 
vor. In den letzten Tagen habe ich auch verſchiedene Fieberfälle 
zur Beobachtung bekommen, nach einer Expedttion, bei welcher 
wir einregneten. Ich habe mir drei Sudaneſen als Krankenpfleger 
angelernt, mit denen ich ſehr zufrieden bin. Sie erweiſen ſich 
als höchſt anſtellig. Nächſtens bekomme ich ein neues Lazareth, 
im alten waren nicht einmal Fenſter, und ich mußte mit der 
Spitzhacke erſt Oeffnungen in die Wand ſchlagen. Unſere ſchwar⸗ 
zen Soldaten find ganz vorzügliche Leute, die gut exercieren und 
Griffe machen, und vor Allem im Wachtdienſt ausgezeichnet ſind. 
Die meiſten Schwarzen haben ihre Weiber mit, eine Venus oder 
eine Juno habe ich darunter noch nicht entdecken können. Die 
Sudaneſinnen gehen ſtets dicht verhüllt, die Negerweiber et was 
decolletirt, aber kaum ſo viel, als bei uns die Damen auf den 
Bällen. Mit Jagd iſt hier leider ſehr wenig los. Neulich 
wohnte ich einem kleinen Gefecht bei, in welchem wir zwei 
Schwerverwundete hatten. Beide Verletzungen müſſen durch 
Mauſer⸗ oder ähnliche Kugeln hervorgerufen ſein. Die Araber 
haben alle Arten moderner Gewehre, die von den Engländern 
ihnen verkauft werden. Außer meiner ärztlicher Thätigkeit habe 
ich noch eine Menge anderer Geſchäfte, jeden dritten Tag muß 


Frovinzial⸗ Nachrichten. 

— Strasburg, 9. October. (Unterſchlagung. 
Goldene Hochzeit.) Als geſtern der Landrathsamtsver⸗ 
walter Regierungs-Aſſeſſor Dumrath eine außerordentliche Revi⸗ 
ſion der Haupt ⸗Krankencaſſe des Kreiſes Strasburg und der 
Caſſe der Unfallverſicherung vornahm, ſtellte er ein Dificit von 
300 Mark feſt. Der Redant dieſer Caſſen wurde wenige 
Stunden darauf flüchtig. Eine genauere Reviſion, welche nun 
vorgenommen wurde, ergab ſchon ein Dificit von über 700 Mk., 
doch iſt es wahrſcheinlich, daß eine noch weit größere Summe 
unterſchlagen worden iſt. Der Caſſirer fuhr geſtern Mittag mit 
dem Eiſenbahnzuge nach Jablonowo und wird jetzt ſteckvrieflich 
verfolgt. Er hat ſtets unverhältnißmäßig großen Aufwand ge⸗ 
macht. — Das Schuhmacher Madanowicz'ſche Ehepaar von hier 
beging geſtern das Feſt der goldenen Hochzeit. Bei der Ein⸗ 
ſegnung des greiſen, aber noch rüſtigen Paares in der katho⸗ 
liſchen Pfarrkirche überreichte der Pfarrer demſelben die Ehe⸗ 
Jubiläums⸗Medaille, welche der Kaiſer ihm verliehen hat. Heute 
feiert der Müblenbeſitzer Reykowicz vom Stadtfelde Strasburg 
mit ſeiner Frau ebenfalls dieſes ſchöne Familienfeſt. Auch 
dieſem Ehepaar hat der Kaiſer die Ehejuvilaͤums⸗Medaille ver: 


liehen. 

Kulm, 9. October. (Kirchenglocken. 
Roheit.) Die beiden neuen Glocken far unſere evangeliſche 
Kirche ſind bereits auf den Glockenſtuhl gebracht und ſollen am 
Sonntag eingeweiht werden. — Eine große Rohheit wurde 
hier heute Vormitttag begangen. Lieutenant Märker lein ehe⸗ 
maliger Zögling der hieſigen Cadettenanſtalt), welcher ein Jahr lang 
der Wißmanntruppe in Oſtafrika angehörte, erkrankte daſelbſt, jo 
daß er nach ſeiner Heimath zurückkehren mußte und jetzt im 
auswärtigen Amt in Berlin beſchäftigt iſt. Auf ſeiner Erholungs⸗ 
reiſe kam M. mit ſeinem Bedienten, einem Negerknaben, heute 
bei ſeinen Verwandten hier an. Als die beiden Gäſte einen 
Spaziergang durch die Stadt unternahmen, wurde der Neger 
von einem Knaben ohne jede Veranlaſſung derart mit einem 
Stock ins Auge geſchlagen, daß ärztliche Hilfe in Anſpruch ge⸗ 
nommen werden muß. Märker gedenkt ſich 3 Wochen hier auf⸗ 
zuhalten und wird dann wieder nach Berlin zurückkehren, von 
wo nach vollſtändiger Herſtellung ſeiner Geſundheit die Ueber⸗ 
ſiedlung nach Afrika erfolgen ſoll. 

Danzig, 9. October. (Der gehoffte Aufſchwung 
der Seeſchiffahrt) iſt nicht eingetreten; ſelbſt der früher um 
dieſe Zeit ſo blühende Kleienhandel liegt gänzlich darnieder. 

— Pr. Stargard, 9. October. (Nicht beſtätigte 
Wahl.) Rechtsanwalt Thurau war von der hieſigen Stadt⸗ 
verordneten⸗Veſammlung zum Rathsherrn gewählt. Dieſe Wahl 
5 Fe nicht die Beſtätigung des Regierungspräſidenten 
erhalten. 

— Krojanke, 9. October. Die Kartoffelerndte) 
hat im Allgemeinen recht hohe Erträge geliefert. Die Knollen 
ſind groß, glatt und geſund. In Folge deſſen zahlt man auch 
jetzt ſchon den ungewöhnlich niedrigen Preis von 80 Pf. für den 
Centner. Die Schweine dagegen ſteigen noch immer im Preiſe. 

— Königsberg, 8. October. (Als ein neuer Tell) 
producirte ſich kürzlich ein hieſiger Fleiſchergeſelle mit großem 
Mißgeſchick. Derſelbe befand ſich, wie die „Königsb. Allg. Ztg.“ 
erzählt, in einem Schanklocal und vergnügte ſich damit, vermittelſt 
eines Teſchings Pfropfen von der Flaſche herunterzuſchießen, was 
die Gäſte ungemein beluſtigte. Da trat plötzlich ein Schuhmacher 
in das Local, und einer der Gäſte rief lachend dem Fleiſcher zu: 
„So ſchieß doch einmal dem Schuſter den Hut vom Kopfe.“ 
Der Fußbekleidungskünſtler, ein gemüthlicher Mann, blieb in ge- 
rader Haltung ſtehen und ſagte zu dem Fleiſcher, er ſolle nur 
ruhig ſchießen. Der Schütze ſchoß auch wirklich, die Kugel drang 
vorn durch den Hut und kam hinten heraus, hatte aber leider 
auch den Kopf des Schuſters derartig geſtreift, daß ſofort ärzt⸗ 
liche Hülfe in Anſpruch genommen werden mußte Das Opfer 
des unglücklichen und leichſinnigen Tellſchuſſes befindet ſich in 
ſeiner Wohnung in ärztlicher Behandlung. 

— Inowrazlaw, 9. October. (Todesfall. — Hotel 
verpachtung.) Am Montag Vormittag verſchied in Ber⸗ 
lin im 74. Lebensjahre der königliche Landſchaftsdirector a. D., 
Rechtsritter des Johanniter⸗Ordens ꝛc., Richard von Roy⸗Wiers⸗ 
biczang. Der Verblichene, eine weit bekannte und geachtete Per⸗ 
ſönlichkeit, war einer der begütertſten Beſitzer nicht nur unſeres 
——— ˖— — — ç—— — 


ich Officier ſpielen, ferner das Caſino dirigiren, das Rindvieh 
und den Hühnerſtall revidiren, die Polizeitruppe beaufſichtigen ꝛc. 

(Die verheerenden Ueberſchwemm ungen des Vor- 
jahres in China) haben ein gleich grauſiges Seitenſtück 
in Japan erhalten, und zwar iſt die ce Kii im ſüdweſt⸗ 
lichen Theil des Reiches, ſchwer heimgeſucht worden. Den hef⸗ 
tigen Regengüſſen zu Ende Auguſt folgte ein furchtbarer Orcan, 
begleitet von Wolkenbrüchen, die die zahlreichen Waſſerläufe der 
Provinz in brauſende Ströme verwandelten. Dämme brachen 
wie Spielzeug vor dem raſenden Element, hunderte von Dör⸗ 
fern und Städten wurden überfluthet, Häuſer, Tempel, Bäume 
maſſenweiſe fortgeriſſen und gegen 20 000 Perſonen fanden 
ihren Tod. Am ſchwerſten litt der Wakajama⸗Bezirk, wo 90 000 
Häuſer unter Waſſer ſtanden, beinahe 10 000 Perſonen umkamen. 
und 40 000 Perſonen obdachlos wurden. In der Stadt Tanabe, 
die ganz unter Waſſer geſetzt wurde, kamen allein 3000 Perſonen 
ums Leben, benachbarte Dörfer wurden faſt ganz zerſtört. Der 
Geſammtſ haden an . wird auf 25 Millionen beziffert. 
In den öſtlichen Bezirken der Provinz war der Verluſt an 
Menſchenleben nicht ſo bedeutend, allein die Heimſuchung war nicht 
weniger ſchrecklich. Auch dort waren ſeit dem 18. Auguſt heftige 
Regengüſſe gefallen und hatten die Flüſſe zu gewaltiger Höhe 
angeſchwellt. Die Bewohner eines Ortes, der am Fuße eines 
hohen Bergrückens liegt, hatten ſich auf einen hochgelegenen 
Tempel geflüchtet, als plötzlich 15 1 des Berges zuſammen⸗ 
ſtürzten und ein mächtiger Erdrutſch das Dorf mit ſeinen Be⸗ 
wohnern verſchüttete. Nach allen Seiten ergoſſen ſich die aus 
Erdmaſſen, Steingeröll nnd Felſenblöcken beſtehenden Lawinen 
und begruben gegen 20 weitere Ortſchaften. Faſt gleichzeitig 
brachen auch die Fluthen über die Gegend herein und verheerten 
den größeren Thell der übrigen 55 Dörfer des Diſtricts, der 
Verluſt an Menſchenleben wird auf 5000 geſchätzt, und das 
Schickſal jener verſchütteten japaneſiſchen Städte wird wohl nie 
in feinen Einzelheiten bekannt werden. Die Leiden und Ent- 
behrungen der Ueberlebenden ſind unbeſchreiblich und Hunderte, 
ſchutzlos den Elementen preisgegeben, werden den Zungertod 
ſterben, ehe Hilfe gebracht werden kann. Die ganze Gegend iſt 
augenblicklich noch faſt unzugänglich. Dies iſt das größte Un⸗ 
glück, welches Japan ſeit vielen Jahren heimgeſucht hat. 


Kreiſes, ſondern auch der ganzen Provinz. Die Beiſetzung fin⸗ 
det, 1 4 „Ku. Boten“, Freitag den 11. d. M., Mittags 12 
Uhr, in Wierzbiczany ſtatt, wohin die Leiche von Berlin über⸗ 
führt worden iſt. — Das Baſtſche Hotel hierſelbſt iſt an einen 
Reſtaurateur F. Grunau aus Danzig verpachtet worden, welcher 
die Pacht am 1. Januar 1890 antritt. In dem Innern des 
Hotels werden übrigens bedeutende Umänderungen vorgenom⸗ 
men, welche bis zum 1. Januar vollendet ſein werden. a 

— Bromberg, 10. October. 50 jähriges Dienſt⸗ 
jubiläum.) Der älteſte Kanzleibeamte der hieſigen königlichen 
Generalcommiſſion Guſtav Folganty feiert heute ſein 50jähriges 
Dienſtjubiläum; es iſt demſelben aus dieſem Anlaß von dem 
Kaiſer der Kronen⸗Orden dritter Klaſſe mit der Zahl 50 verliehen 
und in Gegenwart des Collegiums und der ſämmtlichen Beamten 
der Behörde von dem Präſidenten überreicht worden. Die 
Kanzleibeamten erfreuten den Jubilar mit einem Schaukelſtuhl 

ad die Bureaubeamten mit einem antiken Trinkkruge nebſt 
Trinkbecher, ſowie einem Lorbeerkranz mit Widmung. 

— Poſen, 10. October (Die deutſchen Anſied⸗ 
lungen) in der Provinz Poſen gedeihen zuſehends. Immer⸗ 
mehr zeigt ſich, wie erfolgreich die Thätigkeit der Anſiedlungs⸗ 
commiſſion geweſen iſt. Die Anſiedlungen machen nicht nur 
auf die Deutſchen Eindruck, ſondern noch mehr auf die Polen. 
Mit ihrer Reinlichkeit verbinden die Anſiedlungen den Eindruck 
der Wohlhabenheit und zielbewußter, thatkräftiger Arbeitſamkeit. 
Alles dieſes geht den polniſchen Dörfern ab. Die Coloniſten 
find zufrieden; Viele haben ſich die Verhältniſſe ſchwieriger ge⸗ 
dacht, als ſie ſind. Freilich finden die Leute von Seiten der 
Anſiedlungscommiſſion die denkbarſte Förderung. Nur Wenige, 
welche die Sucht nach ſchnellem Reichwerden nach Poſen trieb, 
finden ſich enttäuſcht. 

— Poſen, 10. October. (Rad fahrer⸗Gautag.) Das 
Programm für den am Sonntag, den 13. d. Mts., in Poſen 
ftattfindenden Gautag der Gauverbandes Nr. 25 (Poſen) Deut⸗ 
ſchen Radfahrer⸗Bundes iſt nunmehr, wie folgt, feſtgeſetzt: Mor⸗ 
gens: Empfang der auswärtigen Gäſte. Vormittag 10 Uhr: 
Frühſchoppen bei Kuhnke, Wilhelmſtraße. Vormittag 11 ½ Uhr: 
Ebendaſelbſt Gauſitzung. Mittags 1½ Uhr: Gemeinſames Mit⸗ 
tageſſen bei Oswald Nier (L. Pohl, Berlinerſtraße 16). Couverts 
à 1,50 Mark ohne Weinzwang. Nachmittag 3 Uhr: Ausflug 
per Rad oder Droſchke nach dem Eichwaldweg und Schilling. 
Abends 7½ Uhr: Tanzkränzchen, verbunden mit humoriſtiſchen 
Vorträgen, im Saale des Hotel de Saxe, Breslauerſtraße 15. 


— 


Socales. 


Thorn, den 11. October 1889. 


— Perſonalnachrichten im Bereichdes Eiſenbahndirections⸗ 
bezirks Bromberg Der Eiſenbahn⸗Directionspräſident Pape iſt vom 
Urlaub zurückgekebrt und bat die Präſidialgeſchäfte wieder übernommen. 

— Der Bericht des Guſtav⸗ Adolf ⸗Zweigvereins der evan⸗ 
geliſchen Diöceſe Thorn für das Jahr 1. April 1838/89 iſt ſoeben 
fertiggeſtellt und zur Vertheilung gelangt. Aus dem voranſtehenden 
Rechnungsabſchluß des Vereins für das bezeichnete Jahr ent⸗ 
nehmen wir: Die Einnahmen betragen an Mitgliederbeiträgen 510 Mk. 
38 Pf., durch Collecten an den Jahresfeſten in Schönſee 56 Mk. 50 Pf., 
in Thorn 55 Mk. 39 Pf.; aus dem Verkauf von Guſtav-Adolf⸗Schriften 
und Flugblättern 46 Mk. 5 Pf, zuſammen 668 Mk. 32 Pf. Die Aus⸗ 
gaben betragen zuſammen 124 Mk. 39 Pf., ſo daß ein Beſtand am 
1. April 1889 verblieb von 543 Mk 93 Pf. Hiervon bebält der Zweig. 
verein / zur eigenen Verwendung 181 Mk. 31 Pf., 2,5 ſteben dem 
Hauptvereine zu 362 Mk. 62 Pf.; hiervon ſind bereits am 26. April 
1885 an den Hauptverein zu Königsberg abgeſchickt 230 Mk., mithin 
ſind noch an den weſtpreußiſchen Hauptverein abzuſenden 132 Mk. 62 Pf. 
Das Vermögen des Zweigvereins ſtellt ſich aus früheren Jahren auf 
38 Mk. 98 Pf. aus 188 O59 auf 181 Mk. 31 Pf., zuſammen alſo 
220 Mk. 29 Pf. Dieſe 220 Mk. 29 Pf. werden für den Bau einer 
Kirche der hieſigen Georgen-Gemeinde beſtimmt. Sodann beißt es 
weiter in dem Bericht: „Zum erſten Male tritt der Zweigverein, 
welcher ſeit 1844 beſtebt, alſo zu den älteſten Guſtav⸗Adolf⸗Vereinen 
gehört, mit einem gedruckten Jabresbericht in die Oeffentlichkein, weil er 
davon eine Steigerung des Intereſſes für feine Sache erhofft. Insbe- 
ſondere iſt der Verein beſtrebt geweſen, die ganze Didcefe Thorn zur 
Liebesarbeit heranzuzieben, während bisher die Beiträge faſt ausſchließlich 
aus der Stadt Thorn eingingen. Die Summe der Mitgliederbeiträge 
iſt von 254 Mk. im Vorfahre auf 510 Mk. 38 Pf. in dieſem Jahre ge- 
ſtiegen. Hoffentlich weiſt das kommende Etatsjahr eine weitere Stei⸗ 
gerung auf. Nachdem tim Herbſt 1886 die evangeliſche Schule in Pod⸗ 
gorz, deren Errichtung unſern Zweigverein lange Jabre in Anſpruch ge⸗ 
nommen hatte, eingeweibt worden, war zunächſt eine Pauſe in unſern 
Arbeiten für den eianen Kirchenkreis eingetreten. Jetzt haben wir be⸗ 
ſchloſſen, ein eigenes neues Ziel ins Auge zu faſſen und zwar das uns 
zur Verfügung ſtehende / unferer Einnahmen zum Bau einer Kirche 
für die hieſige evangeliſche Geornen⸗Gemeinde zurückzulegen. Hier iſt 
der wundeſte Punkt in den kirchlichen Verhältniſſen unſeres Kreiſes, 
welcher vor Allem der Heilung bedarf. Schon hat die Georgen-Ge⸗ 
meinde mit Sammlunzen zum Kirchbau in ihrer Mitte begonnen. Im 
Falle die Mitbenutzung der neuſtädtiſchen Kirche aufhört, muß die neu⸗ 
ſtädtiſche Gemeinde der Georgen -Gemeinde 20000 Mk. zurückerſtatten, 
ſodaß bereits der Aafang der Sammlungen gemacht iſt. Um unſere 
Sache den Gemeinden ans Herz zu legen, haben wir im Berichtsjabre 
zwei Jabresfeſte gehalten, am 31. October 1888 in Schönſee, deſſen 
ſchmuckes Kirchlein ebenfalls ein Geſchenk des Guſtav⸗Adolf-Vereins ift, 
und am 14. November 1888 in der bieſigen neuſtädtiſchen Kirche. In 
den Vorſtand find neu eingetreten: Pfarrer Rohde⸗Gremboczyn, Kreis⸗ 
ſchulinſpettor Dr. Hoffmann = Schönſee, Rittergutsbeſitzer Kuhlmay⸗ 
Marienhof und an Stelle des verſtorbenen Stadtraths Geſſel als 
Schriftführer Cantor Morit-Mocker. Zu beklagen ift, daß der bieſige 
Guſtav⸗Adolf⸗Feauenverein eingegangen iſt, weil feine langjährige Vor- 
figende, Fräulein Emilie Pfeifer, ihr Amt niederlegte und ein Erſatz 
nicht zu finden war. In unſerer Provinz Weſtpreußen bat die Guſtav⸗ 
Adoll⸗Sache einen neuen Auſſchwung genommen. Ein eigener weit- 
preußiſcher Hauptverein bat ſich gebildet, welchem alle Zweigvereine, und 
auch der unfrige beigetreten find, Die 42. Hauptverſammlung der ge⸗ 
ſammten Guſtav-Adolf-Stiftung fand in den Tagen vom 4. bis 7. Sep⸗ 
tember 1888 in Halle ./ S ſtatt. Sie batte einen überaus geſegneten 
Verlauf. Indem wir Allen, welche ihr Scherflein beigetragen baben, 
danken, empfehlen wir unſere Sammelliſten für das kommende Etats. 
jabr 1889/0 aufs Wärmſte. Namenltich bitten wir die evangelischen 
Lehrer ſich der Mühe des Sammelns gütigſt unterziehen zu wollen. 
Aue Sammelbücher müſſen aber ſpäteſtens am 31. März 1890 abge⸗ 
ſchloſſen und die Beträge an unſern Vorſitzenden abgeführt werden. 
Auch bitten wir in den Liſten Namen und Wohnort der Geber ge⸗ 
fähiaſt deutlich zu vermerken. 


—— . —— —᷑— — ,,——— — —— m 


— Die Handwerkerliedertafel beſchloß in ihrer Sitzung am 
Mittwoch Abend am 2. November ein Vergnügen mit Concert und Tanz, 
am 7. December ein Wurſteſſen abzuhalten. Außerdem wurden drei 
Mitglieder neu aufgenommen und in den Vergnügungsvorſtand an Stelle 
des ausgeschiedenen Kalculators Freye, der Bäckermeiſter Streletzki 
gewählt. 

— Dee Handwerkerverein trat mit feiner geſtrigen erſten 
Sitzung wieder in die Thätigkeit des Winterhalbfahres ein. Leider war 
die Verſammlung nur ſehr ſchwach beſucht; außer den Mitgliedern 
der Handwerkerliedertafel waren höchſtens 10 Perſonen anweſend. Ren 
tier Preuß eröffnete in Vertretung des Vorſitzenden den Abend und 
prach die Bitte aus, daß die Mitglieder doch recht pünktlich die Ver- 
ſeinsabende beſuchen mögen. Darnach trug die Liedertafel einige Geſänge 
ſehr wacker vor. 

— Symphonie Concerte. Die Capelle des Regiments 
v. Borcke wird demnächſt mit der Auffübrung von Symphonieconcerten 
beginnen. Die erſte derſelben, deren Tag noch näher bezeichnet wird, 
bringt die D⸗dur Symphonie von Laſſen. 

— An deutſchen Münzen waren im Umlauf zu Ende Septem- 
ber: Goldmünzen für 2 380 251620 Mark, Silbermünzen für 
452 236 693,60 Mark, Nickelmünzen für 42 934 167,50 Mark, Kupfer⸗ 
münzen für 10 929 5774 Mark. 

— Die neuen Poſtmarken ſind bereits vielfach im Reiche aus⸗ 
gegeben, Berlin und die größeren Städte ſteben noch zurück. Beſondere 
Aufmerkſamkeit muß den neuen Poſtkarten mit grünen Marken zuge- 
wendet werden, weil dieſelben von den noch nicht daran gewöhnten 
Empfängern leicht als Druckſachen angeſehen werden können. 

s. Standesamt. Im dritten Quartal des Jahres 1889 geſtalteten 
ſich die Bewegungen in der Bevölkerung Thorns folgendermaßen: 
Geboren wurden Knaben 9) ehelich, vier unehelich; Mädchen 9s ebelich, 
11 unehelich; zuſammen 204 Kinder. Es verſtarben Kinder im erſten 
Lebensjahre (incl. vier todtgeborenen) 73, im Alter von 1—5 Jahren 10, 
von 5--10 Jahren eins; Perſonen ferner im Alter von 10—20 Jahren 
ſechs, von 20-40 Jahren 21, von 40-60 Jahren 19, über 60 Jahren 
14, zuſammen 144 Kinder und Erwachſene. Es ergiebt ſich ſomit nach 
Abrechnung der mitgezählten vier todtgeborenen Kinder ein Ueberſchuß 
der Geborenen über die Verſtorbenen in vergangenem Quartal von 
64 Köpfen. Von den gezählten 140 Verſtorbenen erlagen: einer an 
Maſern, zwei an Scharlach, 34 an Brechdurchfall, 12 an Tuberkel⸗ 
ſchwindſucht, drei an Lungen- und Bruſtfellentzündung, 82 an hier nicht 
genannten Krankheiten, ſechs an unbekannt gebliebenen Urſachen. Ehen 
ſind in den letzten drei Monaten 34 geſchloſſen worden. 

— Mangel an Poſtgehilfen. In einer Verfügung von Ende 
Auguſt macht die kaiſerliche Oberpoſtdirection zu Erfurt darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß neuerdings wieder ein erheblicher Mangel an Poſtgebilfen 
hervorgetreten ſei, und fordert daher die Poſtämter auf, in geeigneter 
Weiſe darauf hinzuwirken, daß junge Leute, die ſich im Beſitz guter, über 
den Kreis der Elementarbildung hinausgehender Schulkenntniſſe befin⸗ 
den, der Poſtbeamtenlaufbahn zugeführt werden. Als ein unerläßliches 
Erforde e niß für den Eintritt als Poſtgehilfe iſt ſtets zu erachten, daß 
die Bewerber auch binſichtlich der in ibrer Familie genoſſenen Erziehung 
und nach ihrer Perſönlichkeit, ſowohl hinſichtlich der geiſtigen Reife und 
Gewecktheit, als namentlich in Betreff ihrer körperlichen Entwickelung 
und Gewandheit die Erwartung rechtfertigen, daß fie den Anforderun- 
geu des Poſtdienſtes völlig genügen werden. 

— Eine für die Bienenzucht ſehr wichtige Verfügung hat 
preußiſche Finanzminiſter erlaſſen. Durch dieſelbe iſt beſtimmt worden, 
daß die Bienenzucht keiner Steuer, weder Gewerbes, noch ſonſtiger 
Steuer unterliegen fol, ſofern fie von den Imkern nur als Nebenbe⸗ 
ſchäftigung oder auch als Liebhaberei betrieben wird. Die Steuerbe- 
freiung fol auch dann ftattfinden, wenn fie in den angeführten Fällen 
Erträge abwirft, alſo dem Imker Einnahmen verſchafft. Lehrer, 
Pfarrer u. ſ. w. können alſo Bienenzucht treiben, ohne beſteuert zu 
werden. 

— Ausnahmetarif. Mit dem 10. October treten im Lokalver⸗ 
kehr Bromberg für Danzig Weichſelbahnhof Ausnahme ⸗-Frachtſätze für 
Salz bei Aufgabe von mindeſtens 50 000 Kilogramm, Dextrin, Kar- 
toffelmehl und Stärke zur überſeeiſchen Ausfuhr, Reis und rohe Baum⸗ 
wolle in Kraft. 5 

2 Schwurgericht In der geſtrigen Nachmittagsverhandlung 
wurde der Gerichtscaſſenrendant, Otto Prötzell⸗Löbau wegen Unterſchla⸗ 
gung ihm anvertrauten Geldes in 22 Fällen mit ſechs Jahren Gefäng⸗ 
niß, außerdem mit Ehrverluſt auf fünf Jahre beſtraft. In der heutigen 
Strafkammerſitzung waren die Verhandlungen nicht von Erheblichkeit. 

a Auf dem geſtrigen Viehmarkte waren aufgetrieben 106 
Ferkel. Erzielt wurden für fette von 4-5, Monaten 38 bis 42 Mt. 
pro 50 Klg. Lebendgewicht. “ 
— Gefunden wurde ein goldenes Medaillon in der Coppernieus⸗ 
Straße. ! 

a Polizeibericht. Fünf Perſonen wurden verhaftet. 


Aus Nah und ern. 


* (Rritiſcher Tag.) Der vom Profeſſor Falb für den 
9. October angekündigte kritiſche Tag zweiter Sine e im 
Schleswig'ſchen ſchon Tags zuvor einen wahren Aufruhr in der 
Natur ebracht. Bei heftigem Gewitter herrſchte ein orcanarti- 
ger Sturm; nußgroße Hagelkörner fielen zur Erde. Bekanntlich 
ſind die Falb'ſchen kritiſchen Tage ſtets mit je zwei Tagen Spiel⸗ 
raum vor bezw. nach feſtgeſtellt. 
4 ‚= (Allerlei) Ein dreizehnjähriger Schulfnabe 
in Leipzig erſchlug Abends 11 Uhr mit einer Axt feine im Bett 
ſchlafende Mutter und meldete ſich dann ſelbſt bei dem patrouil⸗ 
lirenden Schutzmann. Der Knabe iſt ſtets gut von ſeiner 
Mutter behandelt. Es wird eine momentane Geiſtesſtörung bei 
dem jugendlichen Mörder vermuthet, zumal dieſer vor Kurzem 
auf den Hinterkopf gefallen iſt. — In dem vor dem ſchweidnitzer 
Schwurgericht ſtattgehabten zweiten Streikproce ß gegen 
die Theilnehmer an den Ausſchreitungen auf der „Glückhilfs⸗ und 
„Friedenshoffnungsgrube“ iſt jetzt das Urtheil gefällt worden. 
Wegen ſchweren Landfriedenbruches wurden der Schlepper Poppe 
zu zwei Jahren Zuchthaus, der Schlepper Auguſt Grüttner und der 
Coaks⸗Arbeiter Tolly zu 2¼ Jahren und drei Jahren Zuchthaus und 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte verurtheilt. 21 Angeklagte 
wurden mildernde Umſtände zugebilligt; dieſelben wurden zu Ge⸗ 
fängnißſtrafen von 1½ bis drei Jahren verurtheilt. Wegen 
einfachen Landfriedensbruches erhielten 14 Angeklagte Gefängniß⸗ 
ſtrafen von ein bis 1¼ Jahren. — Das berliner Schöffengericht 
verurtheilte einen Dienſtknecht, der von feinem Brodherrn 
Ren grober Ungehörigkeit entlaſſen war, und aus Aerger da⸗ 
rüber zwei ſeiner Wartung anvertrauten Schweinen die Rüſſel 
aufgeschnitten hatte, zu ſechs Monoten Gefängniß. Der rachſüch⸗ 
tige Burſche wurde ſofort verhaftet. — Die Preis verthei⸗ 
lung in der deutſchen allgemeinen Ausſtellung für Unfallver⸗ 
hütung hat am Donnerſtag Nachmittag im berliner Landesaus⸗ 


ſtellungsgebäude durch den Staatsminiſter von Bötticher ſtattge⸗ 
funden. In den von den Mitgliedern des Comité's gehaltenen 
Reden wurde mit Genugthuung des guten Erfolges der Ausſtel⸗ 
lung gedacht und die Ceremonie dann mit einem Hoch auf den 
Kaiſer geſchloſſen. An die Feier ſchloß ſich ein Banquet aller Feſt⸗ 
theilnehmer. — Da es bekanntlich in San Francisco nicht friert 
und man infolge deſſen dort keinen Eisſport kennt, jo mußten die dor⸗ 
tigen Schlittſchuhläufer auf ihr Vergnügen verzichten. Die Sache 
wird nun anders werden, denn die Liebhaber des Eisſports 
haben beſchloſſen, ein Gebäude zu errichten und in demſelben 
eine Eisbahn von 70 zu 225 Fuß herzuſtellen. Das Eis 
wird natürlich auf künſtlichem Wege durch Eismaſchinen erzeugt 
werden. Mit dem Bau des Gebäudes, welches alle Bequemlich⸗ 
keiten bieten ſoll, iſt bereits begonnen worden. 


5 Holzverliehr auf der Weichſel. 
(Vom 10. October 1889.) 


Von M. Ehrlich durch Schiffer Przedpelski 2 Traften 712 kief. 
Mauerlatten, 476 kief. einfache Schwellen, 175 eich. Plancons, 2954 eich. 
runde und 3048 eich. einfache Schwellen. Waxſchawski durch Sdanowski 
3 Traften 4355 kief. Mauerlatten, 1869 kief. Sleeper, 865 kief. einfache 
und 126 kief runde Schwellen, 52 eich. Plancons, 184 eich. Quadrat⸗ 
bolz, 4009 eich. runde und 1136 eich. einfache und doppelte Schwellen, 
13 202 Blamiſer. L. Ehrlich durch denſelben 1 Trafte 302 kief. Mauer- 
latten, 2772 eich, runde Schwellen. J. Schulz durch Suzeek 2132 kief. 
Rundholz. Berliner Holz⸗Comptoir durch denſelben 6 Traften 4318 kief. 
Mauerlatten, 15 kief. Sleeper, 36 kief. einfache und 26 eich, einfache 
Schwellen. L. Rodemann durch denſelben 749 kief. Rundhols L. Hauſer 
durch Ordyk 1 Trafte 93 kief. Rundholz, 936 kief. Mauexlatten, 2 Rund⸗ 
buchen, 900 buch. Felgen. Horwitz und Kühl durch Baran 1 Trafte 
2295 kief. Mauerlatten Abr. Horwitz durch Machai 2 Traften 2418 
kief. und 2540 tann. Mauerlatten. J. G. Ludendorff durch Hellak 
4 Traften 4111 kief. Mauerlatten, 8231 kief. Sleeper, 734 eich. Planeons, 
794 eich. einfache und doppelte Schwellen, 1215 Stäbe. 


Telegraphiſche Schluſevurſe. 
Berlin, den 11. October. 


Tendenz der Fondsbörſe. ruhig. 11. 10. 89 10, 10. 89 


Ruſſiſche Banknoten p. Uassa . Eher. 210—50 | 211—10 
Wechſel auf Warſchau kurz 210 210—50 
Deutſche Reichsanleihe 31, proe. 103-30 103—30 
Polniſche Pfandbriefe 5proc. ee. 62—50 | 62—50 
Polniſche Yiquidationspfandbriefe . 57-20 | 57—30 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3Yyapıoc. 106—90 101 
Disconto Commandit Antheile. 236 236 10 
Oeſterreichiſche Banknoten 5 . 171—25 | 171--25 
Weizen: Oetobr.⸗Novbr. 3 186 50 186—25 
April⸗ Kai 2 195—75 | 196 
loco in New⸗York. 87—10 | 86—25 
Roggen: loco at 164 163 
Oetbr⸗Novbr. 165—70 164-70 
Novembrr-Decbr . n 166 165 —20 
April⸗Mai. b 168 70 168-20 
Rüböl: October. e ; 65-20 | 64—90 
April⸗Mai RER 59-70 | 59-90 
Spiritus: 50er loco x BEER 55—20 | 55—40 
70er loco 8 35—20 35 —20 
70er Oetober. 34-30 34—40 


70er April⸗Mai A 1 4 3270 
Reichsbank⸗Disconto 5 Ct. — Lombard⸗Zinsfuß 5 reſp. 6 pCt. 


Waſſerſtand der Weichſel am 11 Oetober bei Thorn, 1,04 Meter. 


Letzte Nachrichten. 

Bezüglich der Formirung des neuen weſtpreußiſchen Armee⸗ 
corps wird weiter gemeldet: Das neue Armeecorps in Danzig 
hat die 34. Diviſion mit der 4. Infanterie-Brigade (wie bisher) 
und der 69. Infanterie⸗Brigade. Dieſe letztere beſteht aus dem 
2. weſtpreußiſchen Grenadier⸗Regiment Nr. 7. (welches aus Lieg⸗ 
nitz nach Danzig zu verlegen iſt und durch das 1. poſenſche In⸗ 
fanterie-Regiment v. Gleiwitz erſetzt wird) und dem in Graudenz 
ſtehenden Infanterie⸗Regiment Nr. 14. Die Diviſions⸗ und die 
Brigadeſtäbe ſtehen in Danzig. Das Armeecorps hat ferner die 
35. Divfion in Thorn, gebildet durch die 8. Infanterie⸗Brigade 
welche die Regimenter Rr. 21 und 61 zählt, und die 70. In⸗ 
fanterie-Brigade, gleichfalls in Thorn. Die letztere Brigade be⸗ 
ſteht aus dem Infanterie⸗Regiment Nr. 141 in Strasburg in 
Weſtpreußen und dem 1. weſtpreußiſchen Grenadier - Regiment 
Nr. 6, zur Zeit in Poſen. An Gavallerie genügte für jedes der 
beiden neuen Armeecorps zunächſt eine Brigade. gebildet aus 
einem derhbetreffenden Cavallerie-Diviſion entnommenen Regi⸗ 
ment und je einem Regiment eines anderen Armeecorps; andern⸗ 
falls müßte man die Cavallerie⸗Diviſionen theilen. Aus den 
12 dritten Abtheilungen — a 2 Batterien — des Garde⸗Feld⸗ 
Artillerie -Negiments und der Regimenter 1 bis 11 entſtehen 8 
Abtheilungen zu je 3 Batterien. Jedes neue Armeecorps erhält 
eine Feld⸗Artillerie⸗Brigade zu 2 Regimentern, jedes zu 2 Ab⸗ 
theilungen. 


Velegrapßifche Depeſche. 
Continental⸗Telegraphen⸗Compagnie (früher Wolff'ſches Bureau) Berlin 
Eingegangen 1 Ubr 5 Min. Nachmittags, 

Berlin, den 10. October. Der Zar traf um Punkt 
zehn Uhr hier auf dem feſtlich geſchmückten flehrter Bahn⸗ 
hof ein; zur Begrüßung waren auweſend, der Kaiser Wil⸗ 
helm, die hier anweſenden Prinzen, der Reichskanzler und 
die Generalität der Staatsſeeretär Graj Bismarck und 
die oberſten Hoſchargen. Die Begrüßung der Monarchen 
war ſehr herzlich, das Wetter ſchön. 

VRCHR USE ERLEBEN SEO FERNEN EEE NETTE 
Müſſiggang iſt aller Laſter Anfang und die Trägheit 
iſt ein Uebel, welches jedes Glück unabänderlich zerſtören muß. 
Sie lähmt die Willenskraft, ſie erzeugt üble Nin en und 
führt Jeden, der ſich ihrem Banne nicht zu entziehen vermag, dem 
moraliſchen oder materiellen Ruin, oft genug auch beiden, enkgegen. 
Wie ſoll ſich aber derjenige zu energiſcher Thätigkeit aufraffen, 
dem alle Glieder bleiſchwer am Leibe hängen, der beftändig 
gegen eine faſt unüberwindliche Müdigkeit anzukämpfen hat und 
ſchließlich zu einer Trägheit verurtheilt wird, die urſprünglich 
ſeinem Character völlig fremd war. Denn dieſe Schwere und 
Trägheit all jeiner Glieder iſt nichts anderes als ein körperliches 
Leiden, deſſen Urſprung in Stockungen des Blutes und damit des 
ganzen Stoffwechſels zu ſuchen iſt Man bringe mit Hilfe der 
echten Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen (in den 
Apotheken à Schachtel 1 Mk. erhältlich) das Blut wieder in 
friſche Bewegung und regulire die Verdauung, dann wird ſich 
auch jene Trägheit der Glieder ſehr raſch verlieren und der Ge⸗ 
neſene kann auf's Neue friſch und fröhlich an ſeine Arbeit gehen. 
Man achte auf das weiße Kreuz in rothem Felde und den Vor⸗ 
| namen. 


— — 
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Statt jeder beſonderen 

Meldung. 

Eduard Schulze, 

Architect 

Johanna Schulze, 
eb. Heinsius 
ermählte. 

Köln a. / Rh., d. 3. Oct. 1889 
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Bekanntmachung. 

Die Gebühren der Hebeammen für 
eine im Bereiche der ſtädtiſchen Armen⸗ 
pflege gehobene Geburt, welche aus 
dem Fond der ſtädtiſchen Armenver- 
waltung gezahlt werden, werden für 
die Zukunft für jeden normal verlau⸗ 
fenden Fall auf 4 Mark feſtgeſetzt 
während in ſchwierigeren Fällen dieſe 
Gebühr auf jedesmaliges Gutachten 
eines der Herren Gemeindeärzte durch 
das Armendirectorium nach beſtem Er⸗ 
meſſen erhöht werden wird. 

Auch wird denjenigen Hebeammen, 
welche nach Ausweis eines von ihnen 
zu führenden Tagebuches mehr als 20 
doch weniger als 30 arme Geburten 
im Verlaufe eines Jahres gehoben 
haben, eine Prämie von 10 Mark, 
Denjenigen, welche 30 oder mehr der⸗ 
artige Geburten in Jahresfriſt beſorgt 
haben, eine Prämie von 20 Mark aus 
der ſtädtiſchen Armenkaſſe zugeſichert. 

Das bei jedem ſolchen Geburtsfalle 
von den Hebeammen verbrauchte Maß 
reiner Carbolſäure iſt von ihnen 
pflichtmäßig, und nach Anweiſung der 
Herren Gemeindeärzte, in das Ta ge; 
duch einzutragen, worauf ihnen das⸗ 
ſelbe von der ſtädtiſchen Vertrags⸗ 
Apotheke verabfolgt werden wird. 

Thorn, den 10. October 1889. 


Der Wagiſtrat. 


220. . ——— 
Verpachtung der ſtädtiſchen 
Abholzungsländereien. 

Die ſtädtiſchen Abholzungsländereien 
im Vorterrain des Fort IV jollen 
vom 1. Januar 1891 ab auf 18 Jahre 
zur landwirthſchaftlichen Nutzung in 
drei Blöcken bezw. im Ganzen verpach⸗ 
tet werden und zwar: 

a) von der Okrasziner Grenze bis 
zu den Militär⸗Schießſtänden mit ca. 
105 ha Flächeninhalt, g 

b) von den Militär Schießſtänden 
bis zu dem längs des Barbarken⸗Weiß⸗ 
höfer Weges ſich hinziehenden Höhen⸗ 
zuge mit ca. 209 ha Flächeninhalt, 

c) von dem genannten Höhenzuge 
bis zur Culmer⸗Chauſſee mit ca. 312 
ha Flächeninhalt. f 

Die ſpeciellen Verpachtungsbedingun⸗ 
gen können im Bureau J unſeres Rath⸗ 
hauſes eingeſehen bezw. von da gegen 
Erſtattung der Schreibgebühren bezogen 
werden. i 

Wir bemerken hierzu, daß die Koſten 
für die zu erbauenden Wirthſchaftsge⸗ 
bäude eventuell vorgeſchoſſen und daß 
mit der Pachtung auch die Abfuhr der 
ſtädtiſchen Auswurfſtoffe unter näher 
zu vereinbarenden Bedingungen über⸗ 
nommen werden kann. ö 

Nähere Anfragen über die jpeciellen 
Verhältniſſe find an Herrn Oberförſter 
Schödon zu Thorn zu richten. 


Offerten mit Anerkennung bezw. mit] Eſſen 


Anträgen auf Abänderung der Ver⸗ 
pachtungsbedingungen ſind bis zum 
31. December er. bei uns einzu⸗ 
reichen. 

Thorn, den 4. October 1889. 


Der Magiſtrat. 
Vekanntmachung. 
ei Gu⸗ 


Die Drewenz⸗ Fähranſtalt 
mowo ſoll vom 1. Januar künftigen 
Jahres ab auf drei hintereinander 
folgende Jahre an den Meiſtbietenden 
verpachtet werden. 

Wir haben hierzu einen Termin auf 
Freitag, den 18. Oetober d. J. 
Vormittags 10 Uhr 
in unſerm Geſchäftslocal anberaumt, 
zu welchen wir Pachtliebhaber mit dem 
Bemerken einladen, daß die Gontract- 
Bedingungen in unſerer Regiſtratur 
und bei dem Königlichen u 
in Leibitſch eingeſehen werden können, 
Nachgebote nicht angenommen werden, 


die Caution auf die Hälfte des jähr⸗ kowski geb. Lubiewski. 


lichen Pachtbetrages, mindeſtens aber 
auf 150 Mark feſtgeſetzt iſt und jeder 
Bieter im Termin eine Bietungs⸗ 
Caution von 30 Mark baar zu depo⸗ 
niren hat. 

Thorn, den 14. September 1889. 


Königl. Haupt⸗Zoll-Amt. 


Gere Wohnung zu vermiethen. 
Breiteſtraße 90b. 


Am Montag, 14. d. Mts. 
Vormittags 11 Uhr 


ſtraßenecke von der Garniſon⸗Verwal⸗ 
tung 34 eiſerne und kupferne Keſſel 
von 18— 277 1 Inhalt ſowie 5 wollene 
Decken und altes Leinen meiſtbietend 
verkauft. 

Bedingungen ſind daſelbſt vor dem 
Termin zu unterfchreiben. 


Harzer Kanarienvögel, 
gute Sänger, ſind abzugeben. 
Neuſtädter Markt 234 


— . 


Standesamt Thorn! 

Vom 29. September 1889 bis 6. Oe⸗ 
tober 1889 ſind gemeldet: 

a. als geboren: 

1. Elfe Frieda, T. des Zimmermanns 
Leopold Großmann. 2. Marianna Thekla, 
T. des Büreauvorſtehers Alexander Kuſi⸗ 
kowski. 3. Hedwig, T. des Arbeiters Franz 
Znaniewicz. 4. Friederike Helene Erna, 
T. des Kaufmanns Ernſt Seydler. 5. 
Johann Michael, S. des Arbeiters Jacob 
Lewandowsti. 6. Martba Victoria Eliſa⸗ 
beth, T. des Pfefferküchlers Auguſt Ebert. 
7. Willy Johann, S. des Böttchers Jobann 
Salewski. 8. Carl Valentin, S. des Ho⸗ 
boiſten im 61. Inf⸗Regt. Oscar Diedrich. 
9. Bruno Paul, unebel. Sobn. 10. Ludwig 
Hieronymus, S. des Schiffsgebilfen Jobann 
Lowicki. 11 Betty Agnes, S. des ver⸗ 
ſtorbenen Kaufmanns Hugo Ernſt Gadzi⸗ 
kowski. 12. Robert Hermann, S. des 
r im Fuß⸗Artillerie-Regt. Nr. 11 

ruſt Wilhelm Fiſcher. 13 Frieda Anna, 
T. des Schneiders Herrmann Lipke. 14. 
Stanislaw, S. des Schiffseigners Paul 
Brujatewig. 15. Hedwig Ida, T. des 
Stellmachers Ernſt Geſchke. 16. Lisbetb 
Valerie Charlotte, T. des Kaufmanns 
Eugen Güſſow. 

b. als geſtorben; 

1. Zodtgeb. Knabe des Rollkutſchers 
Jobann Rogoski. 2. Eigenthümer Peter 
Katarzynski, 66 J. 3. Müllerwittwe Eva 
Leißner geb. Becker, 74 J. 5 M. 4. B 
nilawa Marianna, 6 M. 2 T., T. 
Tiſchlers Wladislaw Bialynskt, 5. Kauf⸗ 
mannsfrau Emilie Müller geb. Koerner, 
53 J. 7 M. 2 T. 6. Arbeiterwittwe Ca⸗ 
roline Schlikat, 71 J. 6 M. 8 Tage. 7. 
Valerie, 4 J. 5 M. 25 T., T. des Ars 
beiters Jobann Wisniewski. 8. Todtgeb. 
Knabe des Goldarbeiters Mar Braun 9. 
Clara, 3 J. 11 M. 6 T., T. des Tiſchlers 
Anton Sihnaka. 10. Margarethe Maria, 
Tochter des Schubmachermeiſters Rudolph 
Wunſch. 11. Arbeiter Robert Schroeder, 
50 Jahre. 

o. zum ehelichen Aufgebot. 

1. Arbeiter Theodor Carl Wilbelm Ra⸗ 
dung⸗Born mit Albertine Sophie Louiſe 
Radtke⸗Born. 2. Arbeiter Auguſt Julius 
Reck⸗Bromberg mit Arbeiterin Augufte 
Amalie Bariſch⸗Bromberg. 3. Arbeiter 
Friedrich Waren⸗Nickelsbhagen mit unv. 
Caroline Kleber-Amalienruhe. 4. Eigen⸗ 
thümer Peter Inoch⸗Mocker mit Auguſte 
Henriette Witt⸗Thorn. 5. Hauptmann u. 
Compagniechef im Inf.⸗Regt. v. d. Marwitz 
Nr. 61 Hugo Heinxich Krafft⸗Thorn mit 
Jungfrau Frieda Charlotte Emilie Eva 
Wilhelmine Wendland⸗Wonſin Kr. Stras- 
burg 6. Arbeiter Anton Oczki⸗Kl. Mocker 
mit und. Julianna Potarski⸗Tborn. 7. 
Schubmachermeiſter Jacob Otremba⸗Bi⸗ 
ſchofswerder mit unv. Pauline Marianna 
Wachowiak⸗ Thorn. 8. Schmiedegeſelle 
Daniel Zelazek-Mocker mit Antonie Emilie 
Siebert⸗Mocker. 9. Seconde = Lieutenant 
Theodor Conrad Wolf im Königl. Pr. 
Ulanen⸗Regt. von Schmidt Nr. 4 ⸗Thorn 
mit Thekla Charlotte Margarethe von 
Rochow⸗Pirna. 10. Bauſchreiber Stanis⸗ 
laus Raciniewski⸗Thorn mit unv. Veronica 
Dormoviez⸗Thorn. 11. Arbeiter Friedrich 
Wilbelm Paul Großmann⸗Thorn mit unv. 
Anna Marie Wiesnau-Thorn. 12. Königl. 
Seconde-Lieutenant in der 2 Ingenieur⸗ 
Inſpeetion Heinrich Carl Erich Quentin⸗ 
Thorn mit Margarethe, Johanna Erdman⸗ 
dine Friederike Segler⸗Greifswald. 13. Fa⸗ 
brikarbeiter Heinrich Auguſt Albert Kautz⸗ 
mit Margarethe Zobrys ⸗Eſſen. 
14. Kutſcher Adolf Chriſtke-Thorn mit unv. 
Joſepbine Cygrinus⸗Thorn. 15. Arbeiter 
Anton Czarnecki⸗Mocker mit unv. Maris 
anna Nejvrowsti-Thorn. 16. Kaufmann 
Johannes Adalbert Franz Huſen⸗Danzig 
mit unv. Caroline Marie Thekla Anna 
Heuer Thorn. 17. Arbeiter Albert Ernſt 
Geske-Thorn mit unv Hedwig Wilhelmine 
Julie Lehmann⸗Thorn. 18. Vieefeldwebel 
im Inf⸗Regt. Nr. 21 Karl Friedrich Emil 
Kubnau⸗Thorn mit Hulda Erneſtine Caro⸗ 
line Weidner⸗Bromberg. 19. Feldwebel im 
Fuß-Artillerie = Regt. Nr. II Friedrich 
Adolf Off. Tborn mit unv. Clara Marie 
Antonie Tharandt⸗Thorn. 20. Zimmermann 
Hugo Mar Wilhelm Gallowski-Thorn mit 
und. Amalie Auguſte Eichhorn » Thorn. 
21. Schmiedegeſelle Friedrich Karl Her⸗ 
mann Scherdin Plauenthün mit Laura 
Erneſtine Friederike Arendt = Plauenthün. 
22. Maurer Robert Espenhahn ⸗Podgorz 
mit und, Auguſte Magdalena Hübner: 


Thorn. 5 
d. ebelich find verbunden: 

1. Vicefeldwebel im 61. Inf.⸗Regt. v. d. 
Marwitz Auguſt Albert Schirrmacher und 
unv. Caroline Pauline Grubn. 2. Bäcker 
Carl Julius Schönborn und und Martha 
Jobanna Pluſchke 3. Arbeiter Franz Ja⸗ 
chowski und Arbeiterwittwe Anna Rut⸗ 
4. Maurergeſelle 


Johann Szalwicki und Maurerwittwe Louiſe[ Tuche zu Pelzbezügen, Schlitt en- 


decken, Livree- u. 
grüne Pult- u. Billardtuche etc. 


Hercmann geb. Ottke. 5. Sattlermeiſter 
Carl Guſtav Heinrich Dornblüth⸗Deutſch 
Krone und Hauptzollamtsaſſiſtentenwittwe 
Emma Ottilie von Arciszewski geb. Eggert. 
6. Schneider Severin Melchior Wofeie⸗ 
chowski und un. Marianna Martha 
Kilanowski. 7. Fuhrmann Joſeph Piafedi 
und unv. Leonore Gymanski⸗Gr. Moder. 
8. Arbeiter Franz Schütt und unv. Amanda 
Auauſte Lapinski. 9. Schmiedegeſelle Franz 
Wippich und unv. Marianna Korzeniewski. 


werden in dem Speicher Bäcker⸗Araber⸗ 


Trieotagen. 


durch Annoncen 


Expedition Rudolf Mosse, Berlin 
werden die zur Erzielung eines Erfolges erforderlichen Auskünfte koſtenfteiertheilt, 
ſowie Inſeraten⸗Entwürfe zur Anſicht geliefert. ch 
die Original⸗Zeilenpreiſe der Zeitungen unter Bewilligung höchſter Rabatte 
bei größeren Aufträgen, ſo daß durch Benutzung dieſes Inſtitutes neben den 
ia en großen Vortheilen eine Erſparniß an Inſertionskoſten erreicht wird. 
mn 


Oeffentliche Ausſchreibung. 


Maurer- pp. Arbeiten zur Herrſtellung 
einer Wegeunterführung in Rm. 136,208 
auf Bahnhof Thorn, etwa 6000 ebm. 
Erdaushub und 1800 cbm. Feld⸗ und 
Ziegelſteinmauerwerk, ſollen in öffent⸗ 
licher Ausſchreibung vergeben werden. 


während der Dienſtſtunden in 
Geſchäftsräumen eingeſehen auch gegen 
gebührenfreie Einſendung von 75 Pfg. 
bezogen werden. 
tober 1889. 
Kgl. 8 
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Naturelltapeken von 10 Pf. an 


in den ſchönſten, neueſten 


Gebr Ziegler in Minden i. VBeſlſalen. 


Carl Mallon, 
222... 


Verantwortlich für den redattioneden Theil T Hart wig in Egon. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Erust Lambeck in Thorv. 


Doliva & Kaminski, 


Breiteſtraße 49. Thor u. Breiteſtraße 49. 


Den Eingang ſämmtlicher Neuheiten in 


Anzug - und Paleiol- Stolbn 


für Herbft und Winter zeigen ergebenſt an. 


10 11492 


— en nn nn nn ann nenn 


erzielt man nur, wenn die Annoncen 
zweckmäßig abgefaßt und typographiich 
angemeſſen ausgeſtattet ſind, ferner die 


gen getroffen wird. Um dies zu er⸗ 
reichen, wende man ſich an die Annoncen- 
S W., von dieſer Firma 


Berechnet werden ledigli 


horn nimmt die Expedition der „Thorner Zeitung“ Anzeigen zur 
Bejvı gung entgegen. 


artenlaube 


bringt in ihrem ſoeben begonnenen neuen Quartal Romane u. Novellen 


von: 
A. Schneegans, Dagobert von Gerhardt (Amyntor), 
Gerhard Walter, Anton v. Perfall, Victor Blüthgen, 


Hans Arnold und Reinhold Ortmann, 
ferner populät⸗wiſſenſchaftliche und belehrende Artikel in reicher Fülle. 
Zu beziehen in Wochen⸗Nummern (Preis M. 1,60 vierteljährlich) 
oder in 14 Heften à 50 Pf oder 28 Halbheften a 25 Pf jähr⸗ 
lich durch alle Buchhandlungen, die Wochenausgabe auch durch die Poſt⸗ 
ämter. Das erſte, zweite und dritte Quartal der „Gartenlaube“ 1889, 
u. a. Werke von W. Heimburg, J. Boy⸗Ed, Stefanie Keyſer, 
Eruſt Pasqus vollſtändig enthaltend werden auf Verlangen zum gleichen 
Preiſe nachgeliefert. 


Meinen werthen Kunden die ergebene 
Anzeige, daß ich neben meiner Schnei⸗ 
derwerkſtatt ein 


Lager feiner Tuche u. 
Stoffe 


in ſchöner Auswahl angelegt habe. 
Indem ich daſſelbe empfehle, zeichne 
Hochachtungsvoll 
J. 


Sk als Kk i, 
Werkſtatt für feine Herrengarderobe. 


Die Ausführung der Erd⸗ und 


Die Verdingungsunterlagen können 
unſern 
Neuſtadt 147/48 J. 


Die auf der Bromb.-Vorſtadt 
an der Mellin⸗ und Schulſtraßen⸗Ecke 
belegenen, 1280 qm große 


Bauſtelle, 


— iſt unter ſehr günſtigen Bedingungen 
WE R zu verkaufen. 


Verdingungstermin am 19. Oe⸗ 
Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 


O. Kriwes, 
Zimmermeiſter. 


Beabſichtige mein 
Gartengrundſtück 


zu verkaufen. 
E. Heymann, Mocker. 


3000 Mark ſind ſofort zur erſten 
Stelle gegen 5 pCt. Zinſen zu verleih. 
Näheres in der Expedition d. Ztg. 


Zwei Knaben zur Erlernung der 
Schloſſerei verlangt 


Tapeten! 


Goldtapeten „ 20 „ „ 
Glanztapeten „ 30 „ „ 
Muſtern. 


Muſterkarten überallhin franco. 


Buxkins. l A. Wittmann, Schloſſermeiſter. 
Anzugstofle. | Einen Lehrlin 
Paletotstofie. Hosenstoffe ir gi gane Bra for 
> i vo 
Schlafdecken. Relsndcck a et, (Be cberiirake. 
olsedecken. 
Prof. Jäger’s- 
Unterkleider. Lehrlinge 
Cravattes. können ſich melden bei 
Reisemäntel. Emil Hell, 
Regenröcke. Glaſermeiſter. 
Jagdjoppen. Eee ee 
Jagdwesten. en junge 5 Mädchen, der poln. 
Schatrdoke. e e 


Strobandſtraße Nr. 74. 
Meine Wohnung befindet ſich jetzt 


Baderſtraße 5960 
3 Treppen 
und bin ich zu der Annahme neuer 
Schülerinnen bereit. 
Louise Durchholz, 
Klavierlehrerin. 


Wagenbezügen, 


Puch u. Fries für Stickereien 
empfiehlt 


Thorn, Altstädter Markt 302. 


Meinen 
Bücher⸗Nobitäten⸗ 
Leſezirkel 
für Belletriſtik halte beſtens empfohlen. 
Stets die neueſten und beſten 


omane. 
Beginn am 31. October. 
E. F. Schwartz, 


| Journal Keſezirkel 
N E. F. Schwartz. 


Oeffentliche Bimmergefellen- 
Verfammlung 

‚findet Dienftag, 15. d Mts, 

Abends 7½ Uhr im Locale der Innungs⸗ 
Herberge, Tuchmacherſtr, ſtatt. 


richtige Wahl der ae Zeitun⸗ Ein Referent aus Hamburg erſcheint. 


Der Vorſtand. 
Local: Berband Thorn. 


Kanfmännifcher - Verein. 


Thorn. 
Sonnabend, den 19. October cr. 
im Saale des 


Vietoria⸗ Gartens ag 
"Abendunterhaltung 


mit darauf folgendem Tanz. 
Anfang 8 Uhr. 
Das neue Schulhalbjahr beginnt in 
meiner höheren Töchterſchule 
am 14. Oetober er. 

Zur Annahme von Schülerinnen bin 
ich den 12. October von 10—12 
Uhr Vormittags bereit. 

M. Ehrlich, Schulvorſteherin, 

Thorn, Brückenſtr. 18, 2 Tr. 


Unterricht im Sologeſange bei 
ſachverſtändiger Stimmbildung und im 
Klavierſpiel. Sammet, Schuhmacher⸗ 
ſtraße 389 III, Wendt'ſches Haus. 

X Heute Sonnabend 

— Afri > 6 Ahr ab 
njriſche Grüße 

Blut und Leber- 

—würſtchen empfiehlt 

Benjamin Rudolph. 


Ein Paar Pfauen 


en zu verkaufen. Wo? jagt die Exp. 
t 


6 EEE EEE BEELER TERN 
Mehrere Bauſtellen 
hat noch zu verkaufen 
Robert Röder, Klein⸗Mocker. 
1 gut m. Zim v. ſof. z. v. Bache 19. 
ESpeicherräume WE 
vom 1. Januar ab zu vermiethen. — 
Auskunft ertheilt Hugo Dauben. 


M burte Zimmer mit Bürſchengelaß 
zu haben Brückenſtraße 19. Zu 
erfragen 1 Treppe rechts. 
errihaftl. Wohnung von 6—9 
a Zim zu verm. Leibitſcher.⸗Str. 40. 
ein möbl. Zimmer mit auch ohne 
Burſcheng. zu verm. Coppſtr. 18111. 
Möbl. Zim. zu derm. Jac-Vorſt. 44. 
2 kleine Zimmer zum Bureau oder 
Comt. geeig. z. v. Strobandſtr. 22. 
Ei" möbl. Zim. it ſofort zu verm. 
Culmerſtraße 321. 
Kirchliche Nachrichten. 
Am 17. Sonntag, (p. Trinitatis) 13 October. 
Altftädt. evang. Kirche 
Vorm. 9 ½ Uhr: Herr 1 * Jacobi. 
Vorher Beichte. Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vor- und Nachm. Collecte für Schulbe⸗ 
dürfniſſe armer Kinder. 
5 8 evang. 3 
orm, 9 Ubr Beichte in beiden Sakxi 5 
Vorm. 9", Uhr: Herr Pfarrer Feb 
Nachm. kein Gottes dienſt. 
Neuſtädt. ev. Kirche. 
Vorm. 11½ Uhr. Mülitärgottesdzenft 
err Garniſonpfarcer Rüble. 


Evangel. lutheriſche Kirche 
Vorm. 9 Uhr: Herr Baftor Rehm. 
Evangel. lutheriſche Kirche. 
Nachm. 3 Übr: Kindergottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Evangel luth. Kirche Moder. 
Früh 9%, Uhr Herr Paſtor Gaedtke. 
Montag, den 14. October er. 
Nachm. 6 Ubr: Beſprechung mit den 
confirmirten jungen Mädchen in der Woh⸗ 


nung des Herrn Garniſonpfarrers Rüble. 


Beſte und billigſte Bezugsquelle für 
garantirt neue, doppelt gereinigt u. gewaſchene, 
e 


“r"Beitfedern. 


Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 
10 Pfd.) gute neue edern ver Plund 


Pfg. 


4 M. 

ineſiſche Ganzdaunen (ehr füuträttig) 
2550 90 Pig. Verpadung zum Koſten⸗ 
preife, — der Beträgen vo“, ninbeftens 75 MR. 


5% Rabatt. — Etwa Lichtgefallendes 
wird frankirt bere. willigſt zurück ⸗ 
genommen. — 

Pecher & Co. in Herford 1. wert. 


| 


